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Haupt-Jnhalt.

Eingang. Hoſ. 2.v. 19. Ich will mich mit
dir verloben.

In dieſen Worten iſt enthalten:

Die geiſtliche Hochzeit. Wir bemercken

1.) Den Antrag, wie ſolchen der dreyeinige

Oott, ällermeiſt der Meßias thut.
2.) Wem dieſer Antrag geſchiehet. Einem

jeden,3) Wozu er geſchiehet.

2) Zur Verlobung auf ewig.nn.
bJcZur Vertrauung in, Gerechtigkeit und

Gericht.
c) Zur O fenbarung ſeines gantzen Hertzens.

¶h Zur ledendigen Erkantniß  des Seelen
Brautigams.

Teyrt: Matthai RU. 1-14.
Veoiſtell. Die geiſtliche Hochzeit.

Wir ſehen
Abtheil. 1.) Den Grund.

I.) Die Hochzeit ſelbſt.

ulil.) Den Erfoig.

A2 Erſter



Haupt-Jnhalt.
Erſter Theil. Der Grund iſt:

4) GoOtt der Vater. Der iſt der Konig.
junn 6) GoOtt der Sohn. Derhat unſere Natur
r angenommen, und will mit uns ſich ver—

uip binden.J, c) GoOtt der H. Geiſt. Er ſuchet die Seele

arnt dem Konigl. Brautigam zu zufuhren.
1. Zweiter Ch. Die Hochzeit ſelbſt.

n 1.) Wer iſt darauf gegenwartig?
ſe a) Der Dreyeinige GOtt.
S— b) Der Brautigam, Jmmanuel, Goell.

L
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c) Die Seele, als geiſtl. Braut.J qh Die heiligen Engel, ja der Himmel
g

freuet ſich. Luc. 15/ io.
ſu;unna 2.) Was iſt die Hochzeit? Das Verbin
brim dungsFeſt des Brautigams mit der

Braut durch den Glauben.
Dritter Ch. Der Erfolg iſt: Die Seele wird

1.) Des Dreyeinigen GOttes und aller
Gnaden-Schatze theilhaftig. Dieſes
lieget in denen Ausdrucken:

a) Es iſt alles bereit im Reiche der Gna
den und Herrlichkeit.b) Saget, den Gaſten: Siehe meine

Mahlzeit iſt bereitet.
Die geiſtliche Bedeutung und Heils

Scchatze ſind:
 Die gnadige und ewige Vergebung

aller Sunden.
2) Die



HauptJnhalt. 5
2) Die Schenckung der Gerechtigkeit

Chriſti.
3) Die Vereinigung mit GOtt.
a) Die Kind- und Erbſchaft.

5) Gnade, Licht, Troſt und Kraft.
6) Die tagliche Erneurung durch den

Heiligen Geiſt.
Die Erloſung aus aller Noth.

8) Der kindliche umgang mit GOtt,
als einem Vater.

9) Das zuverſichtliche Vertrauen, der
Hhimmliſche Vater meinet und machet

es in allen gut.

Der Erfolg iſt ferner
.12) Beſtandige unverruckte Treue in Zeit und

Ewigkeit.
NutianwendunusLehre. Die Erfahrung

dber geiſtlichen Hochzeit bringet keine Me
laucholie, ſondern lauter vahreSeligkeit in

FZeit und Ewigkeit.

Az3 Luthe
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85 )oCetLutherus in ſeiner Kirchen-Poſt. uber das
Evangelium am Pfingſt-Tage ſchreibet
nachdrücklich alſo:

Ras iſt die ſchone Verheiſſung vonS der uberſchwenglichen Herrlich—

keit der Chriſten, daß ſich GOtt in ih—
nen ſo tief heruntrr laſſet, und ſo nahe
zu ihnen thut, daß er nirgend anders
denn in ihnen, und durch ihr Wort
und Wercke, Mund und Hand ſich er—
zeigen, ſehen und horen laſſen will, und
damit gar einen groſſen Unterſcheid ma
chet zwiſchen ihnen und allen andern
Menſchen, daß auch ein einzeler. Chriſt,
wie gering er iſt, vielein anderer Mann
und vor Gott hoher geehret iſt, denn alle
Konige, Kayſer, Fürſten und alle Welt
auf einem Hauffen, welche von dieſem
Ruhm und Ehre nichts haben noch wiſ
ſen, wie auch Moſes im5 B.c. 4. v. 7. ſa
get: Wo iſt ſolch ein herrlich Volck, zu
dem ſich Gotter alſo nahe thun, als der
HErr, unſer EOtt, ſo oft wir ihn an—
ruffen? daß man je um dieſes Stu—
ckes willen dem Worte des Evangelii
ſolte hold ſeyn, dazu getroſt und keck.
werden, uns veſt daran zu halten, und

darob alles in der Welt zu laſſen.

Imma-
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Immanu- El!
J wie ſelig ſind die. Seelen! die mit JE

ſu ſich vermahlen: Die ſein ſanfter Lie
J 9 gewaltiglich getrieben. daß

ſie gantz daſelbſt geblieben, wo ſich ihr Ma

gnet (t) befindt.
Denn wer fajſſet ihre Wurde, die bey dieſer

Leibesburde ſich in ihnen ſchon befindt? Alle
Himmel ſind zu wenig, fur die Seelen, dit
der Konig ſo furtreflich angezundt.

Drum, wer wolte ſonſt was lieben? Und
ſich nicht beſtandig uben, des Monarchen
Braut zu ſeyn? Muß main gleich dabey was
leiden, ſich von allen Dingen ſcheiden, bringts
ein Tag doch wieder ein.

EinA4
(5 Es iſt nicht ungewohnlich, dab der H. Geiſt in drn Dil—

de des Winder vorgeſtellet wird. Ap. Geſch.(er) weſt ſich ziehenden Magduetſtein,
wird der HErr JEſus darum verglichen, weil er durch

Aſeine Liebe die Meuſchen an ſich ziehet, und ſich durch
den Glauben mit der Seele vereiniget, Joh. 6, 44.

Joh. 12, z2. ſinſt d Monarch, undxnad Joh. 3, a9. Der GOttmen chi er
BPrautigam, und eine gluubige Seele die Braut.
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8 Die geiſtliche Hochzeit.

Eingang.
Ach will mich mit dir verloben
r in Ewigkeit: Jch will mich mitJ Ja!r dir vertrauen in Gerechtigkeit
und Gericht, in Gnade und

will ich mich mit dir verloben, und du
wirſt den HErrn erkennen.
CEZeine in AESll. alleſamt Geliebte, und

B.h durch ſein Blut ſo theuer erloſete Zu—
horer! Dieſe herrliche Botſchaft finden wir im
2. Cap. des Propheten Hoſea, im 1o und 20. v.

O! daß ihr den Jnhalt dieſer ſchonen Wor
te alſo an euren Hertzen erfahren hattet, oder
noch erfahren mochtet; wie ihr ſie wol mehren
theils in eurer Jugend gelernet habt. Seuf
zet bey der Betrachtung dieſer Worte: O mein
Seelenfreund, HErr GJEſu Chriſte komm
doch auch zu mir, ob' ich gleich eine ſundige

Made, ja Staub und Aſche bin. Reinige
ſelbſt meinen Leib und Seele in deinem theu—
ren Blute, und bereite mich durch deinen Geiſt,
ſo wie du mich haben wilt. Seyd gewiß ver
ſichert, werdet ihrs redlich meinen, ſo wirds ihm
gefallen, zu euch zu kommen, und Wohnung bey
euch zu machen.

Was



Die geiſtliche Hochzeit. 9
Was nun unſere Eingangsworte belanget:;

ſo wird uns darinn unter andern Warheiten
vorgeſtellet:

Die cteiſtliche Sochzeit. Um der Ord—
nung und Erbauung willen wollen wir folgende
Stucke erwegen, und zuforderſt fragen:

1.) Wer thut den Anrrag? Der Drey
einige GOrt. Denn wie wir von demſelben
durch den Sundenfall getrennet, ſeine Feinde
worden, und unter Fluch und Verdammniß ge
rathen ſind; ſo muſſen wir wieder zu ihm kom
men, und durch den Glauben im Geiſte wieder
mit ihm vereiniget werden, wenn wir uns nicht
betriegen und verlohren gehen wollen. Auſſer
GOtr iſt kein Seil, ſondern lauter Ver—
dammniß. Daß aber der Dreyeinige GOtt
den Antrag thut, kan nebſt dem, was ietzt ge
ſaget worden, auch aus der dreymaligen Wie—
derholung des Wortes verloben und ver—
rtrauen bewieſen werden. Oeine groſſe, wich
tige und warhafte Sache! O thut Augen, Oh
ren und Hertz auf, und mercket auf dieſen ſeli—
gen Antrag des allgenugſamen GOttes. Ob
nun wol niemand leugnen kan, daß der Dreyei
nige GOtt dieſen Antrag thut; ſo wird doch
wol ins beſondere dieſes Geſchafte dem Meſ
fia und Blutbrautigam der Seelen, JE
ſu Chriſto, zugeſchrieben, Denn da die
ſer hochgelobte Jehovah und weſentliche Sohn
GOttes unſere menſchliche Natur angenom
men, als der GottMenſch uns erloſet hat; ſo
iſt er dadurch der Brautigam der Seelen ge

worden,



10 Die geiſtl. Hochzeit.
worden, und darum bewirbet er ſich nun um ſei
ne Braut. Aber, frageſt du vermuthlich: Wem
geſchiehet dieſer Antrag? ſo antworte ich dir:

2.) Er geſchiehet einer jeden Seele.
Denn da er ein ſo groſſer Mittler, der alles,
was in Adam verlohren war, erloſen konnen, ſo
hat er ſolches auch thun wollen. Jſt er nun die
Verſohnung fur unſere und der gantzen Welt
Sunde worden, und hat ein jedes Adamskind
mit gleicher Liebe geliebet; ſo tritt er nun in
ſeinem Worte und durch ſeinen Geiſt vor
eine jede Hertzens-Thur, rufet und ſpricht:
Siehe! ich ſtehe vor der Thur und
klopfe an; ſo jemand meine Stimme
hören und die Thur aufthun wird, zu
dem will ich eingehen, und das Abend
mahl mit ihm halten, und er mit mir,
Off. Joh. 3, 20. Verſtopfeſt du nun dein
Hertzenicht: ſo geſchiehet dir dieſer allergroſſeſte
Antrag zur geiſtlichen Hochzeit. Jch, iech,
dein GOrrt, dein Könic, dein Mittler
und Seligmacher, will mich mit dir
verloben und vertrauen. Wenn einer
niedrigen und verachteten Perſon dergleichen
Antrag geſchahe, ſie wurde vor Verwunderung
daruber ſehr erſchrecken: aber, da du armer
Wurm ſo ſehr verdorben, und dieſe Warhei-
ten nur ſo obenhin anhoreſt; ſo kommt dirs
nicht einmal ans Hertz, geſchweige, daß du dich
ernſtlich bemuhen ſolteſt, dieſes allergroſſeſte
Werck zu erfahren. Wenn aber Seelen unter
uns ſind, die davon etwas wiſſen, oder dieſen

Ano



Die geiſtl. Hochzeit. ir
Antrag gerne auch erfahren wollen, die werden
wol dencken und fragen:

3.) Wozun tieſch ieher denn dieſer An—
trag? Antwort: Zu den allergroſſeſten Din
gen, welche wegen ihrer Wichtig und Wur—
digkeit nicht genug erhoben, aber gleichwol mit
menſchlich-und engliſchen Zungen nicht aus—
geſprochen werden konnen. Jch will die Haupt
ſtucke kurtzlich anfuhren. Der Antrag geſchie
het, mein lieber Zuhorer

a) Zur ewicten Verlobuntt. Jch,
ſpricht dem Seelenfreund, will mich ſelbſt mit
dir verloben in Ewigkeit. Bedencke die hohe
Perſon, exwege die Sache ſelbſt, halt deinen
unwurdigen, ja verdammenswurdigen Zuſtand
dagegen: wie iſt dir alsdenn bey dem Antrag zu
muthe? Wilt du eine Braut und Sclavin des
Teufels, der Welt und Sunde bleiben? oder
wilt du dich aufinachen, deinem Heiland ent—
gegen zu gehen? O laß dich doch zu dem letzten
erwecken, weil keine groſſere Ehre und Selig—
keit genennet werden  kan. Der Antrag ge—
ſchiehet J

b) forner? Zur Verrrauuntt in Gerech.

tiukeit und Gericht. Das iſt kurtzlich ſo viel
geſagt. Der Brautigam, JEſus Chriſlus,
will der Braut alles was ſie drucket, und ihr
ſchadet, abnehmen: als Sunde, Strafe, Fluch,
Tod, Jammer, Elend und alle Bettellumpen
eigener, eingebildeter Gerechtigkeit und From

migkeit: dagegen will er ihr ſchencken alles was
er iſt und hat. Sich ſelbſt, ſeinen Gehorſam

oder



12 Die geiſtl. Hochzeit.
oder Gerechtigkeit, den rechten Brautſchmuck
und koſibares Geſchmeide, welches ſo gar im
gottlichen Gerichte nicht erſchrecken und nicht
verzagen ſoll. Siehe, das iſt mit der Verlo
bung und VWertrauung verbunden. Ferner
ſoll dieſer Antrag gefchehen

c) Zu Offenbarung ſeines gantzen Zer
tzene. Denn wenn die Braut mit dem Brau—
tigam erſt verbunden iſt; ſo ſiehet ſie erſt ein,
was ſie an demſelben hat. Alſo lernet auch ei
ne begnadigte Seele nach der Begnadigung erſt
einſehen, wie ſie in ſich nicht die geringſte Ur—
ſach gehabt hat, warum ſich GOtt und JEſus
ihrer erbarmet hat; ſondern wie der eintzige
Grund und Quell ſeine freye, unverdiente Gna
de, Liebe und Barmhertzigkeit geweſen. Dar
um ſpricht er: in Gnade und Barmhertszige
keit will ich mich mir dir verloben. Denn
darinn ſtehet die Liebe: nicht, daß wir
Gortt gelieber haben; ſondern daß er uns
gelieber har, und tteſandr ſeinen Sohn
zur Verfohnung: fur unſere  Sunden,
1Joh. a, io. Ein unvergleichlich ſchoner Ort
ſteht von dieſer Sache Eſ. z4, 310. Der dich
gemachet hat, iſt dein Mann, ZErr Ze
baoth heiſſer ſein Name, der Heilige in
Jſrael, der aller Welt GOTC. genennet
wird. Iſt das nicht ein fuvtreflich Zeugniß
von der wahren Gottheit des Meßia? folglich
von ſeiner Hoheit und Herrlichkeit? Der HErr
hat dich laſſen im Geſchrey ſeyn, (alſs redet er
von dem verſuchten armen Zion zu allen Zeiten)

daß



Die geiſtl. Hochzeit. 13
daß du ſeyſt ein verlaſſen, und von Herken be
trubt Weib, das verſtoſſen iſt, ſpricht dein
GOtt; aber mit ewiger Gnade will ich mich
dein erbarmen, ſpricht der HErr, dein Erloſer.
Denn ſolches ſoll mir ſeyn, wie das Waſſer
Noah: da ich ſchwur, daß die Waſſer Noah
nicht mehr ſolten uber den Erdboden gehen;
alſo habe ich geſchworen, daß ich nicht mehr
uber dich zurnen, oder dich ſchelten will. Denn
es ſollen wol Berge weichen und Hugel hinfal
len, aber meine Gnade ſoll nicht von dir wei—
chen, und der Bund meines Friedens ſoll nicht
hinfallen, ſpricht der HErr, dein Erbarmer.

Konte der freundliche und leutſelige Seelen
Brautigam fein Hertz wol deutlicher offenba—
ren Gewiß! nimmermehr konte er dir ſeine
uberſchwengliche Gnade nachdrucklicher ans
Hertze legen. D liebe Seele: wenn du davon.
in aller Warheit was lebendiges erfahren haſt,
muſt du nicht voller Verwunderung ausrufen:
Jch freue mich im HErrn, und meine
Seele iſt frolich in meinem GOtt, denn
er hat mich angezogen mit Rleidern des
Heils, und mit dem Rock der Gerechrtig—
keir bekleidet. Wie einen Brautigam
im prieſterlichen Schmuck gezieret, und
wie eine Braut in ihrem Geſchmeide
berder. Muſt du nicht ſingen und mit demu—
thiger Ehrfurcht ſagen: Ach, ſuſſeſter Brauti—
gam! was fur ein Lieben gedenckeſt du an mir
Elenden zu uben? Gewiß, nicht nur Jahre,
nicht Stunden, noch Zeit, worin ſich das ſterb

liche



14 Die geiſtl. Hochzeit.
liche Leben erfreut: Verloben in Ewigkeit
und im Gerichte, dis, dis giebt der Liebe
das rechte Gewichte, worauf ich ja bil
lig mein gantzes Hertz richte.

Selbſt deine Gerechtigkeit giebſt du
zum Kleide, wie koſtlich, wie reine, wie
weis iſt die Seide, worin du dich, Brau
tigam, mit mir vertrauſt, und mich als die
Deine in Schönheit anſchauſt. Genade,
Barmhertzigkeit iſt meine Crone, unend—
liche Klarheit, worinnen ich wohne, zur
Rechten des Brautigams dort auf dem
Throne. Kan dich das, o Menſch! nicht be
wegen und erwecken, ſo biſt du felſenhart. Vor
Zions Burger und Braute des geiſtlichen Ko
niges habe ich noch einen Punct: ubrig, und
dieſer iſta) Der Antrag, zur grundlichen und
lebendigen Erkantniß des herrlicben
Seelen-Brantigams. Dieſes lieget in de—
nen Worten: und du wirſt den SErren er
kennen. Dieſes enthalt kurtzlich zweyerley:

n)Eine ſolche glaubige Seele ſchmecket und

erfahret, wie freundlich dieſer HErr iſt, und
wie wohlallen, welche ihn kennen, lieben, in ſei
ner Gemeinſchaft ſtehen, und ihin glaubig ver
trauen, Sie halt ihn aber nun auch

2) Als ihren GOtt, HErrn, Konig, Mei
ſter, Mann, Brautigam, hochſtes Theil, Gut,
als ihr ein und alles, und ſuchet unverruckt in
ſeinem Reiche unter ihm zu leben, und ihm zu
dienen in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und

Selig
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Seligkeit. O wie ſelig ſind nun die Seelen, die
mit JEſu ſich vermahlen, die ſein ſanfter Lie—
beswind ſo gewaltiglich getrieben, daß ſie gantz
daſelbſt geblieben, wo ſich ihr Magnet befindt.

Es iſt aber Zeit, daß ich mich zu naherer Be
trachtung unſers heutigen ſehr ſchonen Evange
lu wende, und dieſe ſuſſe Materie noch weiter
ausführe. Bittet mit mir den HErrn, daß er
Leibes- und Gemuthskrafte ſchencke, und die
ſe wichtige Sachen an uns allen alſo ſegne, daß
wir derſelben uns in Zeit und Ewigkeit freuen
konnen. Hierpm wollen wir ihn hertzlich an
ruffen in dem Namen und Gebet unſers HErrn.

JESU Chriſti.
Vater unſer rc.

Tefrt.
Nrſer heutiges Evangelium beſchreibet Mat
thaus im XXlI. Cap. und lautet vom 1. bis
14. Vers alſo:
EPnd JEſus antwortete und redete
 abermal durch Gleichniſſe zu ih
nen, und ſprach: Das Himmelreich
iſt gleich eimem Konige, der ſeinem
Sohn Hochzeit machte. Und ſandte
ſeine Knechte aus, daß ſie den Gaſten
zur Hochzeit rufeten, und ſie wolten
nicht kommen. Abermal ſandte er an—
dere Knechte aus, und ſprach: Saget

den
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Die geiſtl. Hochzeit.

den Gaſten: Siehe, meine Mahlzeit ha
be ich bereitet, meine Ochſen und mein
Maſſtvieh iſt geſchlachtet, und alles be—
reit; kommet zur Hochzeit. Aber ſie
verachteten das, und gingen hin, einer
auf ſeinen Acker, der andere zu ſeiner
Handthierung. Etliche aber griffen
neine Knechte, hohneten und todteten ſie.
Da das der Konig horete ward er zor
nig, und ſchickte ſeine Heere aus, und
brachte dieſe Morder um, und zundete
ihre Stadt an. Da ſprach er zu ſeinen

Knechten: Die Hochzeit iſt zwar berei
tet aber die Gaſte warens nicht werth.
Darumn gehet hin auf die Straſſen, und
ladet zur Hochzeit, wen ihr findet. Und
die Knechte gingen aus auf die Straſ—
ſen, und brachten zuſammen, wen ſit
funden, boſe und gute; und die Tiſche
wurden alle voll. Da ging der Konig
hinein, die Gaſte zu beſehen, und ſahe
alda einen Menſchen, der hatte kein
hochzeitlich Kleid an; Und ſprach zu
ihm: Freund, wie biſt du herein kom—
men, und haſt doch kein hochzeitlich Kleid
an? Er aber verſtummete. Da ſprach
der Konig zu ſeinen Dienern: Bindet
ihm Hande und Fuſſe, und werfet ihn

in
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in das auſſerſte Finſterniß hinaus, da

wird ſeyn Heulen und Zahnklappen.
Denn viel ſind berufen aber wenig ſind
auserwahlet.

Seufzer,
Err JEſu! du herrlicher und groſſer Hei
 land! ich ſiellte dich zwar mir, und an
dern gerne fur, doch werd ich meiner Schwach
heit innen: weil alles, was du biſt, ohn End und
Anfang iſt, verlier ich druber alle Sinnen.
Darum heilige du mich ſelbſt durch dein Wort
und Geiſt, und laß den Vortrag uberſchweng
lich auf ewig geſegnet ſeyn, Amen, Amen.

GEheine Geliebte! Aus dem jetzt vorgeleſe5.àò.

endye nen wiehtigen Evangelio will ich fort

fahren zu handeln.

vVorſtellung.
J

Von dergeiſtlichen Hochzeit.
Wir ſehen:l. Auf den Grund und Urſprung,

I. Auf die Hochzeit ſelbſt und
Ul. Auf den Errolg.
Des erſten Theils Abhandlung iſt alſo:

J. Der Grund und Uriprung die!er
geiſtlichen Hochzeit. Dieſer lieget nun

B nicht
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nicht in uns verdorbenen Menſchen, als die wir
von Natur, von Mutterleibe an, nach Seele
und Leib, Kinder des Zorns, folglich Todes—
Fluches- und verdammens-wurdige Creaturen
ſind. Gleichwol haben wir des Falles, und des
dadurch in unſere Natur eingedrungenen Elen—
des wegen Gelegenheit mit dazu gegeben, wie
Lutherus gar nachdrucklich bezeuget hat in dem
Liede: Nun freut euch, lieben Chriſten gemein;
Da jammerts GoOtt in Ewigkeit, unſer Elend
uber die maſſen: er gedacht an ſein Barmher
tzigkeit, und wolt uns helfen laſſen. Er wandte
zu uns ſein Vaterhertz; es war bey ihm fur
wahr kein Schertz: er ließ ſein Beſtes koſten.
Er ſprach zu ſeinem lieben Sohn: die Zeit iſthie
zu erbarinen; fahr hin, meins Hettzens werthe
Cron, und ſey das Heil der Armen. Erwurg fur
ſie den bittern Todt, und reiß ſie aus der Sun
den Noth, und läß ſie mit dir leben.

Hieraus, und aus unſerm Evangelio ſehet
ihr alſo, daß der Grund und Urſprung zu die—
ſer geiſtlichen Hochjeit iſt: Oer Dreyeinige

GOTT. J

4) GOtt der Vater. Denn derſelbe iſt
der Konig, welcher die Hochzeit gemachet und

bereitet hat. Unſer lieber Heiland redet davon
im Evangelio alſo: Das Himmelreich iſtgleich
einem Könige, der ſeinem Sohne Hoch
zeit machete. Es iſt in der heil. Schrift nicht
ungewohnlich, daß der dreyeinige GOtt, beſon
ders aber GOtt der Vater, in dieſem Bilde

vorgeſtellet wird. Zum Beweiß wollen wir
nur



und derſelben Grund u. Urſpr. 19
nur folgende Orte anfuhren: Jm 14. Vers des
1. Cap. Malachia heiſſet es alſo: Jch bin ein
groſſer Konig, ſpricht der HErr Zebaoth:
und mein Name iſt ſchrecklich unter den Heyden.
Hiemit kan verglichen werden der 47 Pſalm,
welcher zwar hauptſachlich vom Meßia handelt,
Jauchzet GOtt mit frolichem Schall. Dennder HErr, der Allerhochſte iſt erſchrecklich, und

ein groſſer Konig auf dem gantzen Erdbo—
den. 8. Denn GOtt iſt Konig auf dem
gantzen Erdboden. 9. GOtt iſt König
uber die Heyden! GOtt ſitzet auf ſeinem heili

gen Stuhl. Ja wol ein groſſer Konig! EinKonig aller Konige, und ein HErr aller Her—

ren. Er andert Zeit und Stunde, er ſetzet
Konige ab, und ſetzet Konige ein. Alſo ſchrei—
bet Daniel Cap.2, 21. Aber alſo heiſſet es
auch vom Nebucadnezar, in dem ihm geoffenba
reten gottlichen Traum und Geſichte: Die Le
bendigen ſollen erkennen, daß der Hochſte Ge
walt hat uber der Menſchen Konigreiche, und
giebt ſie, wem er will, und erhohet die Niedrigen

zu denfelben. Er aber iſt GOtt von Ewigkeit
zu Ewigkeit: und wie er ein ewiger Konig; ſo
hat er auch ein ewig Reich. Dieſer ewige,
wahrhaftige und allgenugſame GOtt hat uns
Menſchen ſo hoch geliebet, und ein Reich oder
Hochzeit bereitet. Du denckeſt vermuthlich bey
dir: wie denn? alſo: daß er ſeinen eigenen,
eingebornen, hochſtgeliebteſten Sohn ins Fleiſch,
in unſere Natur, in unſere Menſchheit einge—

lleidet, demſelben Goel und Blutsfreund, Chri—

B 2 ſto
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Die geiſtl. Hochzeit, und
unſere Sundenſchulden und Stra—

mmer, Noth und Elend aufgepacket,
n unertraglichen Fluch des Geſetzes ge—
d durch denſelben erloſet, erworben, ge

vom Tode und von der Gewalt des
und alles was verlohren war, uns aufs
nkommenſte wieder erwerben laſſen.
as heiſſet: GOtt, der ewige Roö—
t eine Zochzeit aemachet.
raber iſt auch der Grund und Urſprung

iſtlichen Hochzeit zum zweyten:
Der Sohn GOttes, unſer groſſer

Chriſtus JEſus. Denn wie der Va
1Ewigkeiten willig war, aus gantz be
unverdienter Gnade, Erbarmung und
er Menſchenliebe, ſich unſerer anzuneh
hat er, der freundliche Heiland, nicht

gerne gewolt. Der Sohn dem Vater
m war, und kam zu mir auf Erden: von
ngfrau, rein und zart, er wolt mein
werden. Ga— heimlich fuhrt er ſeine
er gieng in einer armen Geſtalt; den

wolt er fangen. Darin nun liegt der
Reſer geiſtlichen Hochzeit, daß der

GOtten die menich liche Narur in
ieinichaft der woötrlichen, warbaf
rtrennlich und auf ewitt aufgenom
d ſich dadurch mit derſelben verlobet,

t und verbunden har. Wir muſſen
on die wichtigſten und ſchonſten Orte
en Schrift anfuhren. Aus dem alten
te gehoret unter vielen andern hieher

Gi
J ee



derſelben Grundu. Urſprung. 2r
Eſ.7,14. Siehe, eine Jungfrau iſt ſchwanger,
und wird einen Sohn gebahren, den wird ſie
heiſſen: Immanuel. Das iſt: GOttes Sohn
hat ſich mit uns verbrudert. Ferner: Eſ.
9, 6. Uns iſt ein Kind geboren, ein Sohn
iſt uns ctegeben, c. Aus dem Neuen Teſt.
ſind die wichtigſten von dieſer Materie Luc.i,35.
Der Heilige Geiſt wird uber dich kommen, und
die Kraft des Hochſten wird dich uberſchatten:
Darum auch das Zeilige, das von dir geboren
wird, wird GOrtes Sohn genenner wer—
den. Joh. 1, 14. Das Wort ward Lleiſch,
und wohnete unter uns, und wir ſahen ſeine
Herrlichkeit, eine Herrlichkeit, als des emge
bornen Sohnes GOttes voller Gnade und
Warheit. Ferner Cap. 3, 16. Rom. q, 5. und
2Cor. y, 19. Ebr. 2, 14.

Wie er alſo Fleiſch von unſerm Fleiſch und
Bem von unſerm Bein, unſer Goel, der ſich
fur uns verburaer, fur uns bezahlet, und
uns mit ſtarcker Hand aus des Teufels und der
Hollen Gewalt erlöſfer hat, worden iſt; ſo will
er ſich nun auch gerne ſeiner ſo jammerlich
zugerichteten Braut, des gantzen menſchlichen
Geſchlechts erbarmen, und ſich mit einem jeden,
der nicht muthwillig widerſtrebet, durch den
lebendigen Glauben verbinden. Siiehe alſo,
o Menſch! wie ſehr und gefahrlich du irreſt,
wenn du den Grund deiner Hoffnung und Se
ligkeit auſſer GOtt und JEſu, worin ſurheſt
und ſetzeſt. O lerne deine Abſcheulichkeit, und
deinen JEſum recht kennen! und ja auf den

B 3 rech
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22 Die geiſtl. Hochzeit, undc.
rechten Grund die Hofnung deiner Seligkeit
bauen. Der Grund und Urſprung dieſer geiſt—
lichen Hochzeit iſt endlich:

c) GOtr der ceil. Geiſt. Denn wie
unter den hohen drey gottlichen Perſonen das
Werck der Verſohnung ſchon inden Ewigkei—
ten vor Grundlegung der Welt verabredet wor
den; alſo iſt eine jede bemuhet zur Wiederver
einigung des Sunders mit GOtt, und zur
Vermahlung der Seele mit Chriſto, dem See
lenbrautigam, das ihre beyzutragen. Daher
iſt der Heil. Geiſt beſonders ununterbrochen
geſchaſtig, JEſum Chriſtum durch ſeine Aemter
und durchs Evangelium in der Ordnung des
Heils in den Seelen zu verklaren, wie davon
der dritte Hauptarticul nachdrucklich handelt.
Ja wenn in unſerm: Evangelio dreymal von.
der Ausſendung der Knechte GOttes geredet
wird, und wie ihr Geſchafte darin beſtehet, die
abtrunnigen Menſchen zur geiſtlichen Hochzeit
zu rufen und einzuladen; ſo mogen wir dieſes
Geſchafte mit Recht dem Heiligen Geiſte zu
ſchreiben, weil an andern Orten der dritten
Perſon der Gottheit ſolches beygeleget wird.

Jſt nun der Grund und Urſprung unſers
Heils und der geiſtlichen Hochzeit der Dreyei—
nige GOtt, o wie wichtig, wie groß, herrlich
und ſelig muß alsdenn die Sache ſeyn. Und
ſo herrüch und .ſelig ſie iſt; ſo warhaftig, gewiß

und ewig iſt ſie auch. Owie ſelig biſt du dem
nach, der du mit mir aus Erfahrung ſagen kanſt:
Jch habe nun den Grund gefunden, der mei

nen



nen Ancker ewig halt: wo anders, als in JEſu
Wunden? da lag er vor der Zeit der Welt,
Den Grund, der unbeweglich ſteht, wenn Erd
und Himmiel untergeht. Es iſt das ewige Er
barmen, das alles Dencken uberſteigt: es ſind
die ofnen Liebesarmen, deß, der ſich nach dem
Sunder neigt. Dem allemal das Hertze bricht,
wir kommen, oder kommen nicht. Jch gehe
nnn aber weiter zu des zweiten Theils Abhand
lung, und der iſt:

Ill. Die geiſtliche Sochzeit ſelbſt.
Wir geben abermal auf einige Fragen acht.
Die erſte iſt:

1) Wer iſt auf dieſer czeiſtlichen Zoch
zeit gegenwartict? Der Dreyeinige Gott.
Doch unſichtbar, unbegreifich und geheimniß—
voll, aber warhaftig. Denn wie das Himmel
reich das Gnadenreich, die ſtreitende Kirche
Chriſti auf Erden iſt, welche der Vater durch
den Sohn erloſet, und durch den Geiſt
bereitet und zu ſich ziehet; alſo iſt er bey die
ſem ſeinem Zion allewege mit groſſer Gnade und
Segen gegenwartig.

GOtt der Vater hat die Hochzeit bereitet,
indem er ſeinen eigenen liebſten Sohn in die
Welt geſandt. Der Sohn hat nicht eher ge
ruhet, bis er, als der ſtarcke Boas, das aller—

hochſte Werck der Verſohnung hinans gefuh—
ret hat, und ſich nunmehro mit einer jeden
Seele vermahlen kan, indem er ihr Blutsfreund
und Verwandter worden, und ſie mit Tod und

Blut zu ſeinem Eigenthum erkauft, und nun

B.4 das
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ſir 24 Nle genn Zocheſt eentunl.
9 das naheſte Recht zur Seele hat Der Heil

at v7
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vllag Geiſt bereitet die Seele, und legt ihr den Braut-—

r/ 9— ſchmuck an. VDas iſt: Er würcker in ihr
den Glauben in der Kraft. Und dieſes s geht alſo zu: „Er ſtellet der armen Seele ihre

M
„Sumde, Bloſſe und Schande mit heiligem

us „Schrecken im Gewiſſen vor: er fuhret ſie als4.
J „eine Verdammenswurdige vor den Richter

„ſtuhl GOttes: Er machet ihr das Urtheil der
aufid „billigen Verdammmß mit vielen Thranen

n „und Seufzen, nach dem Maß, wie ers ihr gut
Au

9
J „ſiehet, kund: Er machet ſie alſo gautz arm, er

e:

n „wirft alle andere Gotter uber den Hauffen, und
J „zerbricht alle Stabe eigener Gerechtigkeit,

„worauf ſie ſtch bisher verlaſſen: er nimmt

Ji— „ihr allen ſelbſt gemachten Troſt und Ver—
„trauen auf die Creatur: Er bringt die Seele
„alſo in der That dahin, daß ſie nun von Her
„tzen ſinget und betet: Wenn alle Welt her

JT

J

„kame, meine Angſt ſie nicht wegnahme. Haſt
du davon was erfahren? wohl dir. Sind dir
das aber noch unbekante Dinge; ſo glaube, es
ſtehet um deine Seele nicht recht. Obitte da
her den Heiligen Geiſt um Augenſalbe, oder
um ein erleuchtet Hertz, damit du nicht ins
ewige Jiinterniß fahreſt. „Wo aber der
„HErr dieſes wircken konnen, da laſſet ers da
„bey nicht bleiben; ſondern er wircket Seufzen,
„Verlangen, und in ſolchem Verlangen wird
„die Seele zum Gnadenſtuhle im Blute gefuh
„ret, und bey dieſem Mittler und Verſohner
„halt ſie. ſo lange an, und im rechtſchaffenen

Ver
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Verlangen ſo lange aus, bis ſie Barmher—,
tzigleit erlanget, und Gnade findet, und ihr,.
JEſus ſeinen Scepter reichet. Alsdenn gibt,
der Heil. Geiſt Zeugniß ihrem Geiſte, daß ſie,,
GottesKind iſt.“ Lernet nun die Begnadigte ih—
ren groſſen Hohenprieſler, Brautigam u. Konig
keñen, o was fur ein hertzlich, zuverſichtl. und ſuf
ſes Vertrauen bekom̃t ſie alsdenn! Eine ſolche
Seele nun, und NB. keine andere iſt es, mit
welcher die Vermahlung vorttehen, und
der geiſtliche Gnadenkonig, JEſus Chri
ſtus, Sochzeit halten kan. O daß doch
keine Seele dahinten bliebe, ſondern eine jede
ſo glucklich wurde!

Habt ihr nun aber ein hertzlich Verlangen

zu wiſſen, welches die geiſtliche Hochzeit iſt; ſo
antworteich euch: Dieſes VermahlungsFeſt iſt

2) Eine wahre, unſichtbare, innige,
tteheimnißvolle und ſeeliae Vereini
ttunct einer warhaftitt glaubigen Seele
mit ihrem Seelenbrautitam, Chriſto
JEſu. Denn was im leiblichen nut zweyPerſonen, die eine eheliche Liebe gegen einan

der tragen, geſchiehet: da ſie ſich nemlich mit
einander alſo verbinden, daß eines des andern
eigen allein ſeyn, und bleiben will; das ge—
ſchiehet bey dieſer geiſtlichen Hochzeit und
Vermahlung gantz gewiß in einem weit ho
hern Verſtande. Es iſt wahr, man muß mit
Paulo davon billig mit groſſer Verwunderung
ausruffen: Das Geheimniß zwiſchen Chri
ſto und der Gemeine, ja einer jeden Seele,

iſt



26 Die geiſtl. Hochzeit ſelbſt.
iſt uroß, Epheſ. 5, 32. aber es iſt wahr. Denn
nebſt der heiligen Schrift beſtatiget es die Er—
fahrung. Dieſe Vermahlung und Verbin—
dung geſchiehet gleich in der heiliten Taufe;
denn da gehet zwiſchen Chriſto und der Seele

ein Verloben und Geloben vor.
Was dort imEzechielis, 18. ſtehet: Jch ge

lobte dirs, und gab mich mit dir in einen
Burnd, ſpricht der HErr HErr, daß du ſolteſt
mein eigen ſeyn; das mag man wie von der
Taufe, als von einer jeden Vermahlung durch
den Glauben mit Chriſto ſagen. O daß es nur
recht bedacht, und wenn der Rund des guten Ge
wiſſens langſt gebrochen, auf oben beſchriebene
Art bald bald wieder erneuret wurde. Denn
daß dieſe Sachekeine Einbildung, ſondern lauter
Warheit, davon will ich ein und andern Ort
aufſchlagen. Joh. 17, a1. heiſſet es: Vater, ich
will, daß ſie alle eines ſeyn, gleiteh wie du,
Vater, in mir, und ich in dir; daß ſte in
uns eines ſeyn, gleich wie wir eines ſind.
V.23. Jch in ihnen, und du in mir; auf
daß ſie vollkommen ſeyn in eines. v. 26.
IJch will ihnen deinen Namen kund thun: auf
daß die Liebe, damit du mich liebeſt, ſey
in ihnen und ich in ihnen. Eor.6,16. Jhr
ſeyd der Tempel des lebendicen GOttes;
wie dennsott ſpricht: Jch will in ihnen
wohnen, und in ihnen wandeln, und will
ihr GOtt ſeyn, und ſie ſollen mein Volck
ſeyn.

Dieſes groſſe Geheimniß wird in der heiligen
Schrift
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Schrift in den wichtigſten Bildern vorgeſtellet:
unter Mann und Weib, unter Haupt und Leib,
unter Weinſtock und Reben, um damit zu beſta
tigen, ſo gewiß dieſes aufs innigſte verbunden;
ſo warhaftig ſey auch die Vereinigung einer See
le mit GOtt in Chriſto. Daher verbindt ſich
Seel und GOtt in reiner, ſuſſer Liebe. Die
Seele kan nun ſagen: Mein Creund iſt
mein, und ich bin ſein, und er halt ſich
auch zu mir, Hohel. Sal. 2, 16. C.7,10. Sie
iſt nun ein Glied feines Leibes, von feinem
Sleiſche und von ſeinem Gebeine. Epheſ.
5,30. 31.32. Ja ſie iſt ein Geiſt mit ihm,
1Cor. 6, 17

Dieſe Vereinigung beſtehet nun beſonders
mit darinn, daß die Braut ihres Brauti
gams, und er hinwiederum ſeiner Braut
gantz theilhafrig wird. Wir ſind in uns
arm, elend, jammerlich, blind und bloß, ja ver
dammens wurdig: dieſes nimmt er alles weg,
und ſchencket ſich ſelbſt mit ſeiner gantzen voll
gultigen Verſohnung ſeiner Braut gantz zum Ei
genthum. Sie erlanget nun in ihm Gerechtig—
keit und Starcke. Sie nimmt aus ſeiner Fulle
Gnade um Gnade. Sie fuhret wegen dieſer
Vereinigung die ſchonſten Namen. „Sie iſt,
die ſchonſte unter den Weibern, ſeine Taube,
und Fromme, ſeine Freundin, feine Schweſter,“
ſeine Braut, eine Furſtin und Konigstochter,“
ſeine Crone und koniglicher Huth, ſem Weibet
und Konigin.“ Biſt du nun, o Secle! der Ver
mahlung mit des Koniges Sohn, deinem liebſten

See
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Seelenbrautigam theilhaftig worden; ſo biſt du
recht ſelig. Es iſt unmoglich dieſen hohen Adel
auszuſprechen, und nach Wurden zu erheben.
Es kans auch memand wiſſen, was es zu bedeu
ten hat, er muß es denn ſelbſt erfahren. Odaß
das Wort des Geiſtes ſeine geſegnete Kraft zu
dieſer geiſtl. Hochzeit und Veremigung eurer
Seelen mit dem dreyeinigen GOtt in Chriſio,
an euch erreichen mochte! Die ihr aber das Sie
gel des H. Geiſtes habt, und aus Erfahrung ſa
gen konnet: Der Geiſt GOttes giebt Zeugniß
memnem Geiſte, daß ich ſein Kind bin, ihr moget
euch ja wol billig ermunternd zurufen: Hertz,
freue dich ſolcher hochſt ſeligenStunden,
da du dich mit JEſu auf ewig verbun
den; Er hat mich zu ſeiner Braut ſelber
erwahlt, ſtch mit mir, als Brautigam,
ewig vermahlt: Mein hertze muß gegen
ihn flammen und brennen, in Liebe mein
Ein und mein Alles ihn nennen, nichts
inuſſe mich ewig von ſeinerchuld trennen.
Denn nechſt dem Wercke der Verſohnung weiß
die Schrift von keiner hohern Sache zu reden.
Leſet nur den 45 ſchonen Pſalm. Vergleichet
damit unter vielen andern Schriftſtellen das 19.
Cap. v. 5 9. der Offenb. Johannis und das ai.
Cap. beſonders vom 254. und den 5 und 10. v.
ſo werdet ihr voller heiliger Verwunderung aus

rufen: Wenn Jehovah man genennet,
wird nichts hohers mehr erkennet, als
die Zerrlichkeit der Braut: Sie wird
mit dem hochſten Weſen, das ſie ſich zur

Luſit
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Luſt erleſen, gar zu einem Geiſt ver—
traut.Nun, liebſten Seelen! wollet ihr ſelig wer
den, ſo muß es nach Gottes unfehlbaren Worte
ſo warhaftig mit euch dahin lonrmen, ſo gewiß

es iſt, daß JEſus Chriſtus darum eure Natur
angenommen, und euch zu dieſem Zweck ſo un
ausſprechlich theuer erloſet hat. Darum laſſet
euch doch reitzen, retten, lieben und ſelig machen.
Denn wie das allerverlohrneſte Kind durch
wahre Umkehr und Glauben dieſer Verſohnung
und Vereinigung theilhaftig werden kan; jo
freuet ſich der gantze Himmel uber eine eintzige
ſolche Seele, die dem Konige der Himmel zuge
fuhret, und durch den H. Geiſt mit ihm verbun
den wird. Leſet nur Luc. 15

Wie aber dieſes der allerſeligſte Zuſtand iſt;
ſo iſt das Gute, welches damit verbunden, nicht
weniger unausſprechlich herrlich. Um euch nun
deſto hertzlicher und krartiger zu reitzen; ſo will
ich davon das vornehmſte anfuhren, und ſoll des
dritten Theils Abhandlung ſeyn:

Ill. Oer Erfolc dieter deiſil. Zochzeit.
1) Eine glaubige Seele wird des

dreyeinitten GOttes, und in deſſelben al—
lerſelia ſtenc;e meinſchaft ALLER Heils
GSuter u. Schatze unverruckt theilhaftig.
Dieſes wird uns im Evangelio in dem Gleichniß

vorgeſtellet, wenn Goit ſagt:
a) Es iſt ALL ES bereit, kom—

met zur Jochzeit. Mit dieſem Ausdruck
ſiehet der hnnmliſche Konig, GOtt der Vater,

auf
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auf das groſſe Heil und uberſchchwengliche Se
ligkeiten, welche er uns in ſeinem geliebteſten
Sohn, Chriſio JEſu, erwerben laſſen, und wel—
che theils im Reiche der Gnadrn, theils un
Reiche der Herrlichkeit frey und umſonſt allen,
die warhaftig glauben, geſchencket werden—
Denn dieſe beyden Reiche und ihre Genoſſen,
haben eine gar ſuſſe Verbindung mit einander.
Doch hier im Gnaden-und StreitReiche, im
Hoffen und im Glauben, dort aber im Reiche
der Herrlichkeit bekommen wir alles im Schau—
en ununterbrochen, ewig. Siehe Rom.8, 16.
17. 18. 24. „Oerſelbige Geiſt giebt Zeugniß un
„ſerm Geiſte, daß wir Gottes Kinder ſind. Sind
„wir denn Kinder, ſo ſind wir auch Erben, nem

„lich Gottes Erben und Miterben JEſu Chri
„ſti; ſo wir anders mit leiden, auf daß wir auch
„mit zur Herrlichkeit erhaben werden. Denn
uich halte es dafur, daß dieſey Zeit Leiden nicht
„werth ſey der Herrlichkeit, die an uns ſoll ge
abffenbaret werden. Denn wir ſind wol ſelig,
„doch in der Hofnung. Die Hofnung aber, die
„man ſiehet, iſt nicht Hofnung, denn wie kan
„man das hoffen, das man ſiehet? Ebr. i2, 22.
„Jhr ſeyd kommen zu dem Berge Zion, und zu
„der Stadt des lebendigen Gottes, zu dem him
„liſchen Jeruſalem, und zu der Menge vieler tau
„ſend Engel. Und zu der Gemeine der erſtge—
„bornen, die im Himmel angeſchrieben ſind;
„und zu GOtt dem Richter uber alle, und zu den
„Geiſiern der vollkommenen Gerechten, und zu
„dem Mittler des N. Teſtamentes, JEſu; und

zu



zu dem Blute der Beſprengung, das da beſſer“
redet denn Habels.“ Nehmet noch hierzu iJoh.
3, 1.2. „Sehet! welch eine Liebe hat uns der“
Vater erzeiget, daß wir Gottes Kinder ſollen“
heiſſen. Meine Lieben! wir ſind nun GOttes:
Kinder; und iſt noch nicht erſchienen, was wir“
ſeyn werden. Wir wiſſen aber, wenn es erſchen
nen wird, daß wir ihm gleich ſeyn werden. Denn.“
wir werden ihn ſehen, wie er iſt.“ O groſſe
Seligkeit! welche EOtt bereitet hat, allen die
ihn lieben.

Der Genuß dieſer Heilsguter wird uns ferner
im Evangelio vorgeſtellet, wenn der Konig
zum zweiten ſeinen Knechten den gnadi
gen Befehl giebt:

b) Sager den Guſten: Siehe! meine
Mahlzeit habe ich bereirer: meine Och
ſen und mein Maſtvieh iſt geſchlachtet,
und alles bereit, kommet zur Hochzeit.
Vergleichet doch hiemit Jeſ. 25, 6.7. C. zgn.
C.6s, 1 3. 14. und Spr. Sal.,1. Die Weis
heir bauere ihr chaus, und hieb ſieben
Seulen, ſchlachtete ihr Vieh, und truth ih
ren Wein auf, und bereitete ihren Ciſch,
und ſandte ihre Dirnen aus, zu laden oben
auf die Pallaſte dieſer Sradt. Daß
nun in dieſen Gleichnißbildern, das Gnaden—
Reich und Reich der Herrlichkeit ſamt allen
Gnaden/und Himmelsſchatzen abgebildet wer
den, daran wird ja wol niemand zweifeln. Denn
der HErr muß mit uns, wie mit armen Kindern
umgehen, und uns die hochſten Dinge in Bildern

vor
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vorſiellen, um uns dadurch zu reitzen u zulocken.
Denn gleichwie auf eine Hochzeit nicht nur das
Beſte bereitet und angeſchaffet, und den Gaſten
zur Reikung wohl betant gemachet wird; ſo iſt
in Chriſro Eſu, dem geſchlachteten Lammec ot
tes, nicht nur alles bereitet, ſondern wird auch
aufgetragen, angeboten und aufs freundlichſte
evangeliſtret: Rommet alle, die ihr durſtig
ſeyd, zum Waſſer, und die ihr nicht Geld
habt, kommet her, kaufet und eſſet, kom
mer her, und kaufet ohne Geld, und um—
jonſi, bevde Wein und Milch.

Woltet ihr aber gerne wiſſen, welche dieſe
theure GnadenSchatze ſind; ſo will ich euth
ſolche kurtzlich erzahlen. Der gute GOTT
und liebreiche Heyland drucke euch ſolche
Schatze durch den Hetligen Geiſt mit lebendi
gen Buchſlaben in eure. Hertzen, damit ihr alle
ſamt derſelben hier und ewig moget theilhaftig
werden. Das erſte Gnadenaind Heilsgut, wel
ches aus der gnadenvollenVerſohnung mit
Gott und aus der glaubigenGemeinſchaft JE
ſu Chriſti warhaftig .fueſſet, iſt:

1) Die gnadige Vergebuntt allerSun
den. Dieſes iſt der erſte und vornehmſte Schatz,
und denſelben bekomt die Seele, wenn ſie aus der

Obrigkeit der Finſterniß durch Bekehrung er
rettet, und durch den Glauben in das Reich und
Gemeinſchaft des Sohnes Gottes verſetzet wird.
Alsdenn heiſſet es von dem gnadigen und barm
hertzigen Vater um des Sohnes der Liebe willen:

Aller eurer Sunden ſoll nicht gedachr
wer
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werden, Heſek. z3, 16. Das zweyte Heils—
gut iſt:

Die Schenckung der Gerechtigkeit
des Sohnes GOttes, JEſu Chriſti, wel
che er durch ſein theures Verdienſt und
mMirtleramt ſo ſauer und durch ſo man
chen Kampf bis ans Creutz erworben hat.
Denn Gott hat den, der vonkemer Sunde wuſte,
fur uns zurSunde gemacht, auf daß wir wurden
in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gottgilt, 2 Cor.

5, 21. oder die Gerechtigkeit Gotres. War
um aber die Gerechtigkeit Gottes? weil Got
tes Sohn mit dem Vater die weſentliche
Gerechrigkeit iſt, daher ſein Name ſeyn ſolte:
HERR, der unſere Gerechtigkeit iſt,
Jer. 23, 6.

Ob duund ich nunbillig um unſerer Ungerech
tigkeit willen, und weil wir als Gottloſe die Gu
ter der Gnaden ſo ſchandlich umgebracht haben,
mit ewiger Armuth, Angſt, Noth, Pein und
Quaal hatten beleget werden ſollen; ſo ſoll ſol
ches alles um der Verſohnung des groſſen Mitt-
lers willen nicht allein geſchencket werden, ſon
dern der Vater giebet uns im Glauben auch die
Gerechtigkeit ſeines Sohnes, des HErren der
Herrlichkeit, welchen alle Engel Gottes anbeten,
Ebr. r,6. In dem Sohne nun wirſt du, o
liebe Seele! ſo gultict, wurdict, ſchon, hei
lie angenehm und ſelig, daß ſich GOtt
ſelbſt und alle Engel uber dich freuen. O
herrlicher und angenehmer Schatz Hieraus
füeſſet

E 3) Die
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3) Die tteheimniß volle Vereinittung

mit GOtt. Davon aber iſt oben bereits gehan
delt worden, daher ich hier nur ſo viel ſagen will;
daß Gott den Sunder auſſer ſeinem Sohne nun
und nimmermehr annehmen kan und will: wirſt
du aber durch den H. Geiſt zum Sohn gebracht.
und erlangeſt in ihm die Gerechrigkeit Gor
tes: lo bringt er dich zum Vater hin, in
ſeinen blurbefloßnen Armen: das lencket
denn des Vaters Sinn zu lauter ewigen
Erbarmen. Er nimmt dich an an Kindes
ſtatt, ja alles, was Gott iſt und hat, wird
dir zu eigen ubergeben, und ſelbſt die
Thur zum ewigen Leben, wird dir gantz
willig aufgerhan. Ja wir werden
der aðttlichen Natur und GOTTSS
ſelbſt ſo gewiß rtheilhaftig, ſo gewiß
der ZErr der Gerrlichkeir unſerer Na
tur theilhaftig worden iſt. O welch
eine Seligkeit lieget daher in der Gemein—
ſchaſt der Glaubigen mit GOtt in Chriſto.
Ach kan nicht umhin, aus Lutheri Kirchen—
Joſtill ber dieſes Evangelium am XX. Sonn
tage nach Trmitatis folgendes anzufuhren:
Dieweil nun Chriſtus mein iſt, und ich
bin ſein; ſtoßt der Todt daher; ſo ha
be ich Chriſtum, der iſt mein Leben.
Stoößt die Sunde daher: ſo habe ich
Chriſtum, der iſt meine Gerechrtigkeir:
Stößt die Holle und Verdammniß da
her; ſo habe ich Chriſtum, der iſt mei—
ne Seligkeit. Alſo, es ſtoſſe herein,

was
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was da woll«e; ſo habe ich Chriſtum, den
kan ich vorwenden, daß mir nichts kan
ſchaden. Und dieſe Vereinicung goötr—
licher Narur mit der menſchlichen iſt
angezeigert in dem zochzeitbilde, und die
hohe Liebe, die GOtt zu uns hat, in
der. Brautliebe. O ihr Lieben, wollet ihr
die Augen nicht aufthun, erkennen und erfah
ren lernen das unausſprechliche Gute, welches
ihr in der Gemeinſchaft GOttes in Chriſto
hier und ewig warhaftig genieſſen konnet? O!
ruhet nicht eher, bis ihr JESUM kennet und
habt. Das hieraus fluieſſende vierte Heils—
Gut iſt:

4) Die ſelicte Kind- und Erbſchaft.
Davon iſt auch bereits oben geredet, und die—
ſchonſten Schriftorte angefuhret worden. Fer—
ner flieſſet daraus auf und in dein Hertz

5) Lauter Gnade, Licht, Croſt, Kraft,
Sturcke, Lriede und Freude in dem Zei
ligen Geiſt. Denn wie konnte es doch anders
ſeyn, als daß aus dem Genuß und Erfahrung
der erwehnten Heilsſchatze die allergroſſeſten

und herrlichſten gottlichen Krafte, welche zum
Leben, Wandel, Erquickung und Starckung
des inwendigen Menichen nothig ſeyn, nicht
flieſſen ſolten: Bedencket nur was im m Cap.
des zweyten Briefs Petri vom 1 bis 12 Vers
ſtehet. Daraus flieſſet:

6) Die Seiligung und Kraft zur tact
lichen Ernenrung. Denn da du in der Ge—
meinſchaft GOttes und Veremigung mit

C 2 Chri
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Chriſto, deinem Brautigam durch den Heili—
gen Geiſt neheſt ſo zieheſit du in Glauben,
gleich einer Rebe aus dem Weinſtock, und
gleich emem Gliede am Leibe, aus dem Haupte
Saft und Kraft zur Beſtreitung des boſen, und
zur Fruchtbarkeit in allerley gottlichen Tugen—
den. Haierauf ſiehet Petrus, wenn er in dem
erwehnten Orte alſo ſchreibet: Durch die
Erkantniß des, der uns beruffen hat,
durch ſeine Zerrlichkeit und Tugend iſt
uns geſchencket allerley ſeiner götrlichen
Kraft. Denn aus dieſer lebendigen Erfant
niß, oder aus dieſem Glauben flieſſet alle Kraft
hervor, daß man will, kan und vermag Gutes
thun, und ſeinem GOtt zu Ehren, Dienſt, Nutz
und Gefallen leben.

So lange du nun, o Seele! durch den Glau
ben eingepfropfẽt biſt und bleibeſt; ſo haſt du

7) Eine wahre Erlöſung von allem
Ubel, und eine lebenditte Hofnung zur
elucklichen Sinuberhelffung in ſein ewig
Hhimmliſches Reich. Du hiſt warhaftig er
loſet von der Sundenſchuld, Strafe und Herr
ſchaft. Du biſt erloſet von GOttes Zorn,
Fluch, Todt und Verdammniß. Du haſt ei-
ne Erloſung vom Geſetze, daß es dich nicht
mehr anklagen, richten oder verdammen kan.
Du ſolt durchs Geſetz auch nicht ſelig werden,
und iſt dir das Geſetz dazu nicht gegeben.
Sondern das Geſetz des Geiſtes iſt in Chriſto
in dein Hertz geſchrieben, daher wandelſt du im
kindlichen Geiſte, gleich einem gehorſamen Kin

de
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de vor deinem Vater, und was dir vor dem un—
moglich, und als ein ſchwer Joch war, iſt dir
nun leicht und angenehm. Hieraus fltieſſet
ferner

8) Der kindliche Umganct mit Eott,
als einem verſöhneten Vater. Denn ſo
wenig ſich ein Kind vor ſeinem leiblichen Vater
furchtet, eben ſo wenig furchtet ſich ein begna—
digtes Kind GOttes vor ſeinem himmliſchen
Vater; ſondern trauet demſelben um des ein
gebornen Kindes GOttes willen alles Gute zu,
beſonders hat ein ſolch begnadigter Menſch

9) Ein kindlich Vertrauen zu dem
fuſſen Vaterhertzen GOttes, er konne es

in keinem Dinge boſe mit ihm meinen,
ſandern werde acht auf ihre Seele ha—

ben, ſie alſo leiten und fuhren, wie es
ihr ſelint, und ihr endlich hinaushel—
fen zu ſeinem ewig himmliſchen Reiche.
Nun, liebſte Seele! ſiehe den unergrundlichen
tiefen Abgrund der unausſprechlich herrlichen

Heilsſchatze und Gnadenguter. Wiſſe aber,
unſere Seeligkeit und unſer Leben iſt verborgen
mit Chriſto in GOtt, wenn aber Chriſtus unſer
Leben ſich offentaren wrd, denn werden wir
auch, als neue Creaturen, und wohlgeſchmuckte
Braute, mit ihm offenbar werden in feiner
Herrlichkeit; welches ich mir, dir, und allen
von gautzem Hertzen wunſche. Der Erfolg die—
ſer geiſtlichen Hochzeit in endlich

li. Eine un verruckte Creue im Leben,
Leiden, Lioth, Todt, Zeit und Cwigkeit.

C3 Da
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Da ſolch ein unaufloßlich Band zwiſchen zwey
Perſonen bey ihrer ehelichen Verbindung, ge—
knupfet wird; Solte denn eine ſolche mit ihrem
GOtt in Chriſto vermahlete Braut, welche da
neben ſolcher groſſen und unausfprechlichen
Schatze theilhaftig worden, nicht auch wahre
Treue beweiſen? Solte ſie dieſen ihren Seelen
Mann nicht alleine lieben? ihm nichtalleie an
hangen ihm nicht unterthanig ſeyn, dienen,
gehorchen, ehren und folgen? ſolte ſie nicht in
wahrer Gerechtigkeit und Gottſeligkeit bey und
in ihm in Zeit und Ewigkeit erfunden zu werden
ſuchen? Oja! Sie rufet ſich und andern be—
gnadigten Seelen ohne Unterlaß zu: O wer wok
te ſonſt was lieben, und ſich nicht beſtandig uben,
des Monarchen Brant zu ſeyn? muß man gleich
dabey was leiden, ſich von allen Dingen ſchei—
den, bringts ein Tag doch wieder ein. Hier
aus flieſſet zum Beſchluß folgende

Nutzanwendungs-Lehrr.
aie Erfahruntt der tcteiſtlichen SochS dern lauter
 zeit bringet keine Nlelancholie, ſon

und. Ewigkeit. Prufet euch alleſamt vor
dem Angeſichte GOttes: ſind nicht viele unter
euch, welche das wahre Chriſtenthum, und einen
gottſeligen Wandel als eine melancholiſche, ver
drießliche, wunderliche und unmogliche Sache
ausſchreyen und anſehen? und ofte gedacht und
geſaget haben: o wer konte alſo leben? Aber,

wenn
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wenn ihr nun das, was betrachtet worden, un
partheyiſch nach dem unfehlbaren Worte GOt
tes beſehen woltet, muſtet ihr denn nicht ſagen:
O wie ſehr habe ich geirret, und wie jammerlich
habe ich mich betrogen. O daß ihr arme, blin
de, unbekehrte Menſchen dahin kommen und ſo
ſelig werden mochtet! Soll ich euch den Grund
eures Jrrthums ſagen: ſolcher iſt Blindheit
und Bosheit. Denn ſo lange ihr blind an eu—

rem Hertzen und an dieſer groſſen Verſohnungs
Sache ſeyd, ſo konnet und wollet ihr nicht an.
ders urtheilen. Da habt ihr die Welt und

was in der Welt iſt, lieb, und laſſet GOtt
gerne Himmel und Seligkeit. Aber o wie un
glucklich ſeyd ihr! Wollet ihr nicht an dieſem
Tage, bey Vorhaltung dieſer allerhochſten War
heiten in euch ſchlagen? wollet ihr nicht ſo ſelig

werden? Wollet ihr eure Seelen dem Konige
der Himmel, dem dreyeinigen GOTJ, langer
verſagen? Bedencket doch die unverdiente Liebe

GOttes, und die theure Verſohnung eures lieb
ſten Heylandes. Hat ſich der Heilige Geiſt
durchs Evangelium nicht ofte machtig an eu—
rem Hertzen bewieſen? Laſſet ſich auch der drey
einigeGzOtt und euer Bluts-und Seelenfreund
JEſus Chriſtus, nicht ſelbſt ſamt allen Heilsgu
tern antragen? Wie wollet ihrs perantworten,
wenn ihr eine ſolche groſſe Seligkeit nicht ach
ten, ſondern ſolche um der Sunde willen im
Unglauben muthwillig von euch ſtoſfſen und ver—
achten wollet? O beſinnet euch! ihr wiſſet nicht
wie lange ihr noch leben werdet. So wiſſet iht

C4 auch
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auch nicht, wie lange ſich der Brautigam der
Seelen, JEſus Chriſius, noch anbieten wird.
Werder ihr ſeiner Verſoöhnung, ſeiner
Gemeinſchaft, ſeiner Zeilsund Gnaden
guter in dieſer Gnadenzeir nicht theilhaf
tict, ſondern ihr bleibet in der Gemein—
ſchaft der Sunde, behaltet ein unbekehrt
und unglaubig Hertz; ſo tgehet ihr war
hafricz verlohren. Meinet ihr euch durch euer
auſferlich kirchlich Weſen zu helfen; ſo ſeyd ihr
ſehr blind. Alles muß dazu als Mittel ge
brauchet werden, daß ihr bekehret, gerecht
gemachrt, mit Gott in Chriſto ausgeſoh
net, und mir ihm vereiniget werdet.
Denn darin ſtehrt allein unſere Seligkeit,
und wer das nicht erfahren hat, der blei
bet ein Gortloſer, lient unter dem8gluche,
und iſt des Todes und der ewigen Ver—
dammmiß ſchuldig. O laſſet euch doch um
GoOttes willen erbitten, machet euch doch einer
ſo groſſen Seligkeit nicht verluſtig, und ſturtzet
euch doch nicht ſelbſt in dendlbgrund des Werder
bens. Warum wollet ihr doch ſterben, ihr konet
ja leben und ſelig werden. Der H. Geiſt beut euch
die Gnade zur Bekehrung und zum Glauben an.
Er will euch euer Sundenelend offenbaren, wenn
ihr ſeinen Gnadenwirckungen nur nicht muth—
willig widerſtreben wollet. Er will euch zeigen,
wie ihr Jluch, Todt und Verdammmniß verdienet
habt. Er will euch das unflatige Kleid und
Spiñengewebe eurer eigenen Gerechtigkeit aus
ziehen, und euch gantz grin, elend, blind und blos

dar
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darſtellen. Er will in euch wircken Hunger und
Durſt nach der Gerechtigkeit ZEſu Chriſti. Alſo
will euch der Vater ün Gerichte die vollgultige Ge
rechtigkeit JEſu Ehriſti ſchencken, und nach ſeiner
groſſen Barmhertzigkeit ſelig machen. Alsdenn
konnet ihr dahin kom̃en, daß ihr mit Paulo in wah
rer Armuth des Griſtes ſagen konnet: Chriſtus
hart mich geliebet, und ſich ſelbſt fur mich
darggeneben. Jch werfe nicht weg die Gna
de Gottes, Gal.2, 20.21. Owie theuer wurde
euch als denn Jeſus und ſeine Verſohnung werden!
O wie wurdet ihr alsdenn mit unverwanten Glau—
bensaugen auf euren Heiland, ſein Verdienſt, Ge
rechtigkeit, Gultigkeit, Hoheit u. Wurdigkeit ſchau—
en. O daßſich doch keiner vergebens rufen und ein

laden lieſſe! ſondern o daß mein Heiland euch alle
als ſeine Braute und Geliebte bekommen mochte!
Wie wolte ich mich mit euch ſo hoch erfreuen.

Sind wir aber derGzerechtigkeit Chriſtitheilhaf
tig worden, hat er mit uns im Geiſte Hochzeit ge
halten, ſind wir durch ihn mit Gott ausgeſohnet, u.
gottlicher Natur theilhaftig worden, ſo find wir un

ausſprechl. ſelig. Wir ſind durch denCzlauben mit
Chriſto aufs genaueſte verbunden, wir werden vor
Gott als Leute angeſehen, die inChriſto ſind, fur ge
recht erklaret und geehret, als ob wir nie keine Sun
den gethan hatten, Cor.5,17221. Chriſti Gehor
ſannrund Genugthun wird unſer eigen, und im Ge-
richte Gottes werden wir als Chriſti Gerechtigkeit
gehalten. Nun kan uns nichts mehr ſchaden, ſon
derm es iſt alles erſetzt, was wir in Adam verloren
haben. Denn Chriſti Gerechtigkeit geht uber

Adams
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Adams und aller Engel Gerechtigkeit. Sie iſtGot
tesGerechtigkeit, die gilt vor Gott, kan nicht fallen,
nicht ſchaamroth und nicht verworfen werden, denn

es iſt kein Fleck an ihr. Jn dieſem Brautſchmuck
leuchtet ein Glaubiger vor Gott, und kan ſich ewig
freuen, daß ihn der H. Geiſt mit dem Rock der Ge
rechtigkeit JEſu Chriſti bekleidet hat. Dieſes iſt
der rechte Schmuck der geiſtl. und ewigen Hoch
zeit. Haben wir uns den anlegen laſſen, ſo ſollen
wir darin GOtt ſchauen von Angeſicht zu Ange
ſicht, und alle Seligkeit immer und ewig geuieſſen.
Das wunſche ich mir und dir, und einem jeden,

Amen.

Gebet.
Iſber, o du hocherbarmender GOtt und Vater, wer kan dirt.

genug verdancken, daß du deinen eigenen und eingebornen
Gohn in unſere Natur, Sunde, Jammer nud Elend dahin ae—
geben, und darinn den Grund zur Verſohnung und Verei
nigung mit dir in Chriſio geleget haſt. O ofne unter aller
Augeun, Ohren und Hertzen, damit uns dieſes wundervolle
Geheimniß aufgeſchloſſen und wir der Getechtigkeit im Blu—
te JESn Chritti theilhaftig gemachet werden mogen. Of—
fenbare dieſen Seelen nicht nur ihr Berderben, Sunde und
Ungerechtigkeit, ſondern laj uns auch unſetre eigene Gerech—
tigkeit beſeufien und haſſen, und uns niemals auf einig
Werck verlaſſen; ſonderu JESUGS, nuſete Gerechtigkeit,
Jmnmanuel, Bluts- und Seelen-Freund und Bruutigam,
muſſe nus ſo groß und herrlich werden, daß wir darinn gnintz
allein, alt in unſerm Element, in ſüſſer Ruhe allewege er
funden in werden ſuchen. Bewahre uns, die wir an der geiſt
lichen Hochzeit Theil haben, daß wir das Kleid der Gertech
tigkeit durch muthwillige Sunden nie wieder beſudeln.
Verſehen wirs aber mannigfaltig, ſo laß uns ſolches nicht
ſchaden; ſondern in dieſem Brautſchmuck deiner ſo. theuren.

Gerechtigkeit im Reiche der Guaden und Herrlichkeit
ſepn und bleiben, Amen; Ju JEſu Namen,

Amen, Amutu.
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 ion, auf, erhebe nun die bethranten Augen wieder
o5

E Aungſt und GSchrecken ſind beſieget, Furcht und Zweifel
4W Sinae, wie du das gelobt, deinem Helfer Lobelieder?

weicht und ſchwiudt;
Weil dein armer muder Glaube triumphirend uberwindt:
Und der Wolcken bange Nacht, die ſich drohend aufgerogen,
Kehrt dein troſtend Sonneulicht in die ſthuſten Regenbogeu.

Zion, dein dewahrter Lehrer, dein geliebter Friedensboth,
Redet mit erlöſten Lippen, uberſteht den nahen Tod:
Und er ſoll als neugeborn, nach den furchterlichen Etillen:
Dir ſo Ohren, als das Hertz, wie vorhin, mit JEſu fullen.

Zwar, die Kinder dieſtr Erden achten ſolche Wunder nicht,
Weil es, wie ſie ſpottend ſagen, faſt auf ieden Tag geſchicht,
Und es wiſſe iedermaun von dergleichen guten Curen,
Aa wol uoch von wichtigern mehr als etlich hundert Spuren.
Äber, liebes Zion, ſchicke einen aufgeklarten Blick
Jqu die kummervollen Stunden, in die trübe Zeit zuruck!
Da es hieß: Dein Lehrer wird nun die krauckenLippen ſchlieſſen,
Und du terner ſeines Dienſts, ſeiner Treue mangeln muſſen!
ACſus ſtoſſet ſchon den Zweyten deiner guldnen Leuchter um,
Ünd eutzieht, aus Zorn und Eifer, dir ſein Euaugeltum!
O mie kochte dir das Hertz! o wie tuieben dich die Nothen
Nur noch dißmal um Genad, deinen JEſum anzubetou!

Wie



Wie wenn ein beklemmter Wandrer durch geſchwartzte Nuch—
te reißt,

Wo ihm weder Mond noch Sterne die geſuchten Wege weiſt;
Und er muß nun noch darzu mit bethrauten Augen ſehen,
Auch den Schimmer eer Latern mahlig ſterben und vergehen:
Voller Kunimer ſucht und langet, was er weiß und hat, herbey,
Ob ſein ſchwach, ſein ſterbend Flammlein nicht uech zu erhal

ſten ſey.
Zion, alfo ſah man dich deine naſſen Hande falten:
GHOttes Zurnen zu eutgehn, deinen Lehrer zu erhalten.

Und deswegen ſiehſt du dieſes, was der HErr au dir gethan,
Auch mit eiuem audern Auge, als der rohe Haufen an.
Du verehrſt die frome Hand, die die Ruth zwar nehmen muſſen,
Aber eh ſie haut und trift, huldreich wieder meageſchmiſfen.
Deunn es iſt zwar freylich Warheit, Gottes Wort bleibt in, der

Welt,Wenn auch dieſer, wenn auch jener in den ſtillen Moder fallt:
Aber, o! wie bleibt es nicht auf den Vancken, bey den Fliegen,
Ungeleſen, ungebraucht, voller Staub uud Schimmel liegen!
Wenn nicht ein geſalbter Lehrer unſertn faulen Adam ſtohrt,
nud die ſonſt verſteckten Wafſen ihm auf Hertz u. Adern kehrt;
Ja, wie will nicht oft und vrel bey erweckten guten Seelen
An dem wohl gedeckten Tiſch doch die Kraft zu eſſen fehlen?
Wenun nicht, aleich den Warterinnuen, ein geubter treuer Hirt
In die Schuſſel, zu dem Munde, die gelahmten Hande fuhrt.
Und es baeibt ein ſchwulſtig Spiel unepfabrener Gedaucken,
Wenu man in dem Guadenreich nichts von Muden nichts von

Krauncken,
Sondern nur vollend'te Burger, wie im Himmel haben will.
Ja man thut der weiſtu Liebe nuſers JEſu ſelbſt u viel,
Wenn man ſeiue Ordnung ſchmaht, u. das ſuſſe Auut derGnaden
Als ein alliu kindiſch Diug ubermuthig will entrathen.
Darumn preiſet Zion billig dieſe unverdiente Gnad,
Daß ihm JEſus ſeinen Lehrer wiederum geſcheucket hat.
Ja es lernt an dieſer Huld ſeinem JEſu veſſer traueu,
Und mit neuer Zuverſicht in ſein treues Hertze ſchauen.
Gieh! es richt't ein EbenEzer mit beſchamter Seelen auf,
Und ſchreibt ſich zum Angedencken die bewauhrten Zeilen drauf:
GDtt erfullt ſein wahres Wort, was er ſaget niuß geſchehen,
Und der Glaube, der ihm traut, ſeine Herrlichkeiten ſehen.

Ja es rufet ſeine Schweſtern und die gautze Welt herbey,

Um jin ſeheu, was der Glaube, und wie hochſt begluckt er ity.
Glauben iſt nicht Meuſche.imerek, nein, ei muß ihn GOrT

enzüuden,
DSoch in ſolchen Hertzen nur, die den Greuet ihrer Tünden

Veydes ſchen und auch fuhlen. Untercchmertzen, Weh n. Praſt,

Nichts
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Nichts mehr wunſchen, nichts verlangen, als der ungeheu—

ertren alAugeublicklich loß zu ſeyn. Deuen ihr gehauft Verbrechen
Und der Schulden ſchwartze Meng ein geſcharftes Urtheil

ſprechen,Wo das Drauen des Geſetzes, als ein Douuer, rollt und brullt,
Und das zageude Gewiſſen mit gekrauckten Schrecken fullt.
Wo die Furcht vor Tod und Grab, wo der ofne Hullendachen,
Murbe, durftig, klein, gering, und zum armen Gunder machen.
Zeigt ſich da der muden Seelen, wenn ſie an ſich ſelbiſt verzagt,
Weunn ilbr Him̃el, wenn ihrErde Troſt undHulf u. Rath verſagt:
JEſus, als ein Menſchenkind, ohne Hoheit, ſonder Freuden,
Arm an Schatzen, reich an Noth, unter ungemeßnen Leiden;
Sieht ſie ibn in jeinem Garten als ein Purpurwurmlein au,
Das ſich unter Gyttes quetſchen kaum noch angſtl. kruen kan;
Seiner Hande Unſchuldsichnee, als befleckte Morder biuden,
Und um ſein glorwurdig Haupt ſcharfe Dornen grauſam windẽ;
Seinen LeibmitStriem u. Wunden hochſt erbarml. zugericht:
Wie man ihn ansCreutz genagelt, ſpottet, qualet u. durchſticht;
Ja erblickt ſie ſeinen Geiſt unter 6zOttes ſtreugen Ruthen,
Unter ſchmertzlichem Gefuhl, ſelbſt der Hollen Marter bluten:
Und es ſchwort der frommeMittler ihr den ſtarckſten Eid dabeb,
Daß diß alles, ihr zu gute, von ihm ubernommen ſey,
GSie zu retten von dem Zorn, zu verſohnen ihre Schulden,
Habe ſein eutflammtes Hertz ſolchen Jammer wollen dutden:
So entſtehet wahrer Glaube; Und durch dieſen wahre Ruh.
Denn es kriecht der matte Sunder ſeiner ſichern Freyſtadt zu.
O! da lernt er nach und nach der Verſohnuug Gruſſe kennen,
Und deu ſonſt erzurnten GOtt ſtill und friedſam Abva nennen.
Wie, weun ein verfolgtes Taublein ſeinem ſchnellen feind

entflieht,
Und ſich frey von Todes Schrecken in verwahrten Felſen ſiebt:
Gonder Grauſen ſeinen Feind blutbegierig flattern ſchauet,
Und ſich unterdeſſen hier ſein beſtandig Wohnhaus bauet:
GSo, nicht anders, drinat der Glaube in die Wunden Chriſti ein,
Go, nicht anders, ſo beruhigt muß alhier ſein Hertze ſeyn.
Da kan er zu ſeinem GOtt ein getroſt Vertrauen fanen;

Daß, der ihm den Sohn geſchencket, u. ſein hochſtesGut verehrt:
Daß er ihn in keiner Noth werde ohne Rettung lanen:

Jhm von allen auderu Gutern niemals eins verſagt und wehrt.

Aber kan man bey der Glut ſtarr und kalt u. froſtig bleiben?
Solte nicht das Meer der Huld deiuer Liebe Rader treiben?
Oder: konte wohl der Suuder, was ihm ſo viel Noth gemacht,
Was ihm aus des Him̃elsFreude auf der Hollen Raud gebracht,
Nun er offne Augen hat, nun er einmal draus geriſſen,
Ferner hegen, dulden, ehrn, und nicht ewig fliehen muſſen?

Warlich
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 n ò  ñ—. ü—  ç ——&—t&Warlich ja! wo wahrer Glaube, da iſt wahre Liebzu GOtt,
Da iſt Treue und Gehorſam gegeun ſein ſo ſanft Gebot:
Da iſt Eifer, da iſt Muth, auch die liebſte Luſt zu haſſeu,
Und ſich lieber kalt und todt, als in Suuden ſehn zu laſſeu.
O! wie wird der gute Hirte ſeinem Lammlein ſo vertraut!
Daß es nirgends auf der Erden ſeines gleichen ſindt u. ſchaäut.
Die vergallte Luſt der Welt, Pracht und Ehre, Geld und Guter,
Eind zwar der betrogne Gott unveranderter Gemuther:
Aber Geelen, die der Glaube mit dem neuen Stun erfullt,
Wird die Sehnſucht nur mitJEſu, nur mit ſeiner Hnid geſtillt.
Holdes Lamm! wer ſolte miht ſich an dir ju tode lieben?
Wenn er glaubt, daß Liebe dich vor ihn in den Tod getrichen.
Wenn du ihm die naſſen Augen mehr alsMutter trucken'machſt,
Und auf deinem Vaterſchovſſe mit ihm ais mit Kindern lachſt.
Wenn du ihm den gantzenGchatz, Vater, Geiſt u. Hertze theileſt;
Und ſein breñendes Geſchwur grundlich und doch iaufte heileſt.
Wenn er, wie in btinen Armen, ſo auch ſchon im. Himel wohnt,
Und in Hofnung, als dein Erve mit dir herrſcht, regiert und

throut.Spricht man: Weil der Glauhe nichts, als von lauter Som
mertagen?Oder: wer mut großre Noth, als ein Glaubiger ertragen?

Kau der Satan ſo verſchmertzen, daß ihm was eutgangen iſt?
Suchet er ſich nicht zu rächen, bald durch Macht und bald

durch Liſt?Wie, weun ein geſtorter Luw von den augefallneu Horden,
Von dem ſchon gefaßten Lamm, wiederum veriaget worden;
Zwar auf etlich hundert Schritten ſeinem nahen Tod entflieht,
Aber mit verdrehten Blicken feurig noch zurucke ſieht;
Brummt, und brullt, und dampft, und ſchnaubt, kratzt und

ſcharrt und ſchaumt und beiſſet,
nnd vor Eifer Holtz und Stein wutend aus der Erden reiſſet:
Weder Heerd noch Hirten durnen nur ein wenia ſicher ieyn,
Sonſt ſtellt er ſich doppelt fraßig, und gedoppelt graunam ein.
Eben ſo ſucht Satanas Seelen, die ihm recht entgangeun,
Wieder in ſein mordriſch Netz, wieder in ſein Reich zu fangen.
Ach! wie wachſet da dem Glauben jo gar manches Kampfen zu,
Und wie ſtoren Furcht und Schrecken vielmal die geuoßneRuh.

Aber litber! weiſt du nicht, daß der Glaube nie alleine
Es mit dieſem Tieger wagt JEſus kennt und ſchutzt das Eeine,
Und das zeiget ſich am meiſten, wenn es in demKampfen ſchreyht.
Da, da ſieht der trene Glaube ſeines Konigs Herrlichkeit.
Liſt und Wuth, und Macht n. Zorn, den der argeFeind beweiſet,
Zeigen einer Seeleu an, daß ihr JEſus nicht nur heiſſet,
Sondern auch im Werck undWeſen ein vollkomner Sieger ſey:
ciſt nun ein vergebnes Stůrmen, iſt nun ein Triumph vorbenh.
D ſo nahm das frohe Hertz vor ſein Kampfen, vor ſein Leiden,
Vor den allerhartſten Stand nicht der Welt gehaufte Freuden.

Sprichſt
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Sprichſt du ferner: Weñ imHertzen ſich die eigne Eunde regt,

Und den unverſuchten Glauben hier und dort zu Boden ſchlagt,
Wenn noch neben deinem xeind, der von auſſen Kriege fuhret,
Gelbſt dein treuvergeßues Fleiſch wieder Jt ſum rebelliret,
O wie bildſt du, arme Eeele, dir da was vom Glauben ein?
ESolte JEſus ſeiuen Feinden und Rebellen gnudig ſeyn?

Oja! liebt ein Mutterhertz Kinder bey geſuuden Tagen,
D ſo liebt ſie doppelt mehr, weün ſie ſich verwundet klagen:
Und es wund auch hier vom Glauben, der nur Chriſti Worten

traut,Chriſti mutterlich Erbarnien, Chriſti Herrlichkeit geſchaut.
Denn dar Elend, das er fuhlt, ſhlt er wider ſeinen Willen,
Und er wurd es, kont es ſeyn, ſelbn mit ſeinem Blute ſtillen.

„Wartet er nun auſErbarmen, bleibt imBeten, bleibt im Streit,
Oder giebts doch nicht verlohren, wenn er auch gleich Schla

ge leidtSo iſt dis der Wunderweg, darauf er mit Luſt erfahret,

Wie der Vater Chriſti Wort, Chriſti Mittleramt verehret:
Und ein Kind, das an ihm hanget, mitErbarmien liebt u. tragt,
Ob ſich in dem baugen Hertzen gleich die gantze Holle regt.

Doch, du fahreſt weiter fort: Wie? wenn die Vernuuft er—
wachet,

Und des Hochſten Wort und Werck zu erdachten Fabeln machet?
Ge wird diß betrogue Licht dich in Zweifelſümpfe fuhren,
Und dein matter Glaubensfuß Weg, und Troſt, und Rath

verlieren!
Nun es ware frenlich diß uber menſchlicher Vermogen,

Solchem frechen Goliath Stoltz und Waffen hinzulegen:
Doch es nimmt ſich JEſiu ſelber ſeiner eignen Ehre an;
Und es hat dergleichen grevel nie noch etwas mehr gethan,
Als den Heiland groß gemacht, und den unbeſiegten Schriften
Ein verſiegelt Ehrenmal wider Willen muſſen ſtiften.

Dieſes aber bleibt das ſchwerſte, weun ſich ſelbſt der beſte

Fa dreunAendert, und mit ihm im Felde als der argſte Feind erſcheiut:
Wenn ſein troſtend Angeſicht ſich dem bangen Geiſt entziehet,
Wenn er ſich von ihm entternt, vhire Troſt uud Hulfe ſiehet z
Wenn er lang vergeblich weint, oft und viel umſonſt gebet't,
Alles auders, als ers deneket, gls ers wuuſcht und hoffet, gekt;
Wenn er das, was uns vergnugt, zornig aus den anden reiſſet,
Wenn er uns verſchmaht, verarmt, kranck und ſchmertzlich nie

derſchmeiſſet,
Und dabehy, ſtatt ſeines Friedene, des Gewiſſens Richter weckt:
So daß eudlich Leib und Geelt voll von ſeinen Pfeilen ſteckt.
Dennoch aber ſind gleich diß uns dit allerſchwerſten Proben,

O!
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O! ſo muß auch dieſes Werck eudlich ſeinen Meiſter loben!
Joſeph zwingt ſein Bruderhettze in die Laug der Zeiten utcht,
Daß es gegen uuſie Thrauen nicht in Thranen ſchmiltzt und

bricht.
Endlich mweichet Froſt u. Schnee, endlich wird derHim̃el heiter,
Und der Wolcken ſchwartze Nacht zieht mit ihrem Drohen

weiter.
Da, da ſtellt ſich Korn und Weitzen doppelt ſchon und gru—

neud dar,
Und man ſieht, daß Sturm u. Winter nur zu ihremBeſten war.
GOtt kan alles, aber nie ſeiue armen Kinder haſſen,
Und ſie ohne Hulf und Rath in dir Lauge weineun laſſen.

Mann voll Glaubens, Mann voll JEſut, Mann, dem GOtt
ſein heilig Kind,So verklart, und ſo geſchencket, daß er alles bey ihm findt,

Sonſt nichts weiß, und ſonſt nichts lehrt! darf ich dich gleich
ietzt nicht nennen,

O ſo wird ein ieder Dich doch au dieſem Bildniß keunen.
Schau, fo ſehn wir dein Geneſen und Dein neues Leben an.
So verehrt der frobe Glaube das, was GOtt an dir gethan,
Als die Herrlichkeit des HErru, als ein neues Gnadenzeichen,
Als ein Siecael, daß uch GOtt laſſet durch Gebet ermeichen,
Daß der HErr die Seinen prufet, aber eh ſie ſichs verſehn,

Ruhme mit erloſtem Mund deines JEſu Herrlichkeiten,
Fuhre Millionen Seelen noch dem Friedensbachletn tu,
Zeuge, daß in Chriſti Wunden, und ſouſt uirgends wahre Ruh.
Laß dir deiue Freudigkeit, laß das ſuſſe Wort vom Glauben
Dir durch keineNoth und Sturm, dir durch keiueLeiden rauben,
Bis dich GOtt nebſt deinen Heerden zum vollkommnen Schau—

en bringt,.
Und man mit verklarten Lippen ewig Halleluja ſingt!

Unterdeſſen gonne uns, Gja trit ſelbſten her zum Reyhen,)
Daß wir uns in ſtiller Luſt unſere holden Konigs freurn,
And aus Dauck erfullter Seelen unſre ſchwachen Harftu

rührn,Die, ſo gut ſie ts vermogen, vor ihm glaubig jubilirn.

W )oc d
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